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Als Derſelbe
Nach ausgeſtandener Kranckheit den 14ten Sept. Morgens zwiſchen

6. und 7. Uhr im HErrn ſeelig entſchlieff,
Deſſen erblaßter Leichnam aber den 19. huius unter anſehnlichet

Begleitung dem kuhlen Schooße der Erden anvertrauet

wurdt
aufrichten wolten

Junen Benahmte.
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 Er HErr hat alles wohlgemacht!

S ſung das Voidauf ons o
hen

Als man Dich auf das Gette
bracht

AA  t.

och wie iſt dieſes wohl gemacht
Wenn einen WOtt mit Schmertz beleget?

Undihnabmattet Sag und Hlacht
Giß man ihn gar zu Vrabe traget.
Fch! beiſſet diefrs wohlgemacht

Weun die Naemi auf der Erden
Wirdin den Wittben Stand gebradht

Dab ſie muß eine Mara werden?

Wiekan doch das ſehn wohl gemacht

Wenn hertzgeliebte Kinder muſſen

Sur Zeit da mans noch nicht gedacht
Den Wertheſten Papa einbuſſen!

Fa wie? wie iſt das ivobl gemalht

Wenn WBOtt nimmt einen Mann von hinnen?
Den jederman ſehr werth geacht

Weil Sr ſo vielen konte dienen.

Zoch VOtt hat alies wohl gemacht
Kanman esſchon gleich nicht erkennen

So muß mans wenn mans recht bedacht
Doch endlich mit der Zeit Wohl nennen.

Der GeSrr hat alles wohl gemacht
Da er nach uberſtandnen Leyde

Den Seeligen zur Ruhgebracht
Vnd zu der Auserwehlten Sreude.

Der
Gs legte ſich der Wohlſeel. Serr Rath den Freytag far denia. p. rrin.



—5 ardDer KESrr hat alies wohl gemacht
And wird fur ie Nrau Wittbe ſorgen

Wie er ſchon hat fur ie gewadht
Sh anbrach Jhres Lebens Morgen.

Der HErrhat alles wohl gemadht
Und wird bey denen werthen Kindern

Seyn auf Jhr ſtetes Wohl bedacht
Daſſelbe mehren und nicht mindern.

FasOtt hat alles wohl gemadht
Za er des Vaters Geiſt und Leben

Durch ſeine groſſe Gut und Macht
Den Sohnen zwiefach hat gegeben.

WoOtt mach es auch uoch ferner wohl

Mit Fhnen ſamtlich ochbetrubte
Undda Jhr Hertz iſt Sraurensvoll

Wo troſt er kraftig Jhr Gemuthe.

Miit dielen in Eil aufgeſerten Zeilen ſolte ſeint
ſchuldige Compamon bejeugen

Joh. Conrad Sothe.

Sir. XXVII. v. 2o.
Wer ſeinen Freund verlieret dem geſchicht ubel.

As iſt ein Treuer Freund? Ein ſtarcker Schutz im Le
b en,Ja eine Frey-Stadt (a) wo man ſicher leben kan,

Soll ich, mein Leſer dir, hievon ein Beyſpiel geben,
So ſieh nur Jonathan und ſeinen David an,

Will ſein Gewiſſen Saul mit Davids Tod beſchmitzen,
So weiß Jhn Jonathan hier wieder zu beſchutzen

Was iſt ein Threuer Freund? Er iſt bey allen Schatzen
Der aller groſte Schatz (c), den man nur finden kan.

Bepy dem man ſich in Freud' und Leide kan ergetzen,
Wie Alexander dis ehdeſſen zeigte an;

Denn als man Jhn befragt: wo ſeine Schatze ſtunden?
Sprach Er: man kan ſie nur bey meinen Freunden finden (d):

Was
Aſylum. (b)i. Sam. 20. (c) Sir.6, 14. Ij. i16. (d) Ais Alexander5 Magnus gefraget wurde: Wo Er ſeine Schatze hatte? gabEr zur Ant
wort: in Amieis. Jn und unter den Freunden.



j

Was iſt ein treuer Freund? ein ſuſſer Troſt im Leben,
Ja eine Lanacæ, die alles Leid vertreibt.

Die auch vom groſſen GOtt demſelben wird gegeben
Der in der Gottesfurcht beſtandiglich verbleibt.

Wer einen ſolchen Freund ſtetswahrend fan beſitzen,
Der achtets nicht, wenn ſchon Ungluck will auf ihn blitzen.

Ach aber ach! wie rar ſind doch getreut Freunde?

Gewiß, man ſindet ihr anietzo wenig mehr,
Die man vor Freunde halt, ſindt offt die argſten Feinde

Der euſerliche Schein betreuget manchen ſehr.
Daher darff man ſich faſt niemanden mehr vertrauen,
Weil auch auf Eyd und Schwur nicht ſicher iſt zu bauen.

B
Drum iſt ein wahrer Freund ſehr hoch zu æſtimiren,

Wer einen ſolchen Creund im Grabe buſſet ein,
Hat Urſach, daß er ſich ſelbſt moge condoliren,

Und kan nach dem Verluſt faſt nicht recht frolich ſeyn.
Was Wunder? wenn ich jetzt die theureſten Gebeine,
Getreu verſtorbner FREUND! recht bitterlich beweine?

tDu kenneſt mehr als wohl die Treu von meinem Hertzen,

Die Dir anjetzt betrubt dis naſſe Opffer bringt,
Dein unverhoffter Todt nagt mich mit tauſend Schmertzen,

Und macht, daß nichts als Ach aus meinem Munde dringt.
O wandelbahres Gluck! O allzuharter Schluß!
Das Deine Frrundſchafft mir zur Galle werden muß.

Jch ende dieſe Schtifft, doch nicht Dein Angedencken

Da mir der herbe Schmertz das Schreiben leget ein,
Doch will ich ſtatt der Grufft Dich in mein Hertze ſencken,

Und Deine Treut ſoll mir ſtets vor Augen ſeyn
Schlaf wohi und ruhe ſanfft im kuhlen Schooß

der Erden
Biß Dein verſtorbner Leib wird auferwecket

werden.
Hiermit wolte den Todt ſeines Hochwertheſten Herrn

BeichtSohns Gevatters und aufrichtigen Freun
des beehren und beklagen nechſt Anwunſchung Gott

Uchen Troſies ſo viel die hinterlaſſene hertzlich
Betrubte bedurffen

Philip. Facob Veſſer Diac.
beh der Primat. Kirchen, des WohlEhrw.

Miniſterii Senior, und des Waiſenhau
ſes Adminiſtrator.




	Letztes Ehren-Denckmahl, Welches Dem HochEdlen Vest und Hochgelahrten Herrn Ioh. Gunther Riemann, Königl. Preußischen Rath und berühmten Juris-Consulto, Am Tage seiner Beerdigung Als Derselbe Nach ausgestandener Kranckheit den 14ten Sept. Morgens zwischen 6. und 7. Uhr im Herrn seelig entschlieff, Dessen erblaßter Leichnam aber den 19. huius unter ansehnlicher Begleitung dem kühlen Schooße der Erden anvertrauet wurde, aufrichten wolten Innen Benahmte
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



